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hundert in Bern hat, wie Schweizer Zeitungen mel⸗ 

den, dem allgemeinen Wunſch gemäß, dem Profeſſor 
Tiorler (der in Luzern eutſetzt worden) das Buͤrger⸗ 
lich ertheilt. — Eins der erſten Auges 
burger Handelshaͤuſer ſandte neulich 6000 Thaler an 


5 ein italieniſches. Bei Erdffnung der Kiſte fand die 


ſes aber ſtatt Thaler — Steine. Noch weiß man 
nicht, on wem? und wo? der Betrug verübt worden 
iſt. — Hr. Karl Ludwig v. Haller will ſich in Paris 
auftedeln, wo er jetzt, glaubwürdigen Berichten zu⸗ 
folge, Niteigenthuͤmer der weißen Fahne (Drapeau 
blanc) geworden iſt, und in ihrem Dienſte feine 
Reſtaurztions- Arbeiten verfolgen wird. 
München, den 2. Mak, Ueber den Haushalt 
der Armee lautete der Bericht, den Koͤſter abftattete, 
im Weſentlichen folgendermaßen:; Im Jahre 810 
hat die Unterhaltung der Armee 7 Millionen und 
ſechsmalhunderttauſend, im Jahre 1820 6 Millionen 
und achtmalhunderttauſend, und im Jahre 1821 
6 Millionen und ſiebenmalhunderttauſend Gulden ge: 
koſtet. Ueber dieſe Ausgaben find 683 einzelne Rech⸗ 
nungen vorgelegt worden. Das iſt ein furchtbarer 
Beweis, wie weit man es in der Vielſchreiberei 
gebracht hat; aber nicht minder furchtbar iſt es, 
daß bei einer Armee von 44,000 Mann 209 Beamte 
zur Obe aufſicht für ndchig gehalten werden. Dieſe 
Oberaufſichts⸗ Behörde bildet gleichſam einen Staat 

im Staate. An den Ausgaben für die Armee konnten 


x 


ganz füglich nahe an neunmalhunderktauſend Gulden 
00 wenn 1) das General⸗Auditoriat auf; 


erſpart werden, 8 Jener d 
gehoben und die Militair⸗Juſtiz mit der Eioil⸗Juſtiz 
vereinigt würde; eben fo hebe man die General⸗La⸗ 
zareth-Inſpection auf und trage ſolche dem Ober⸗ 
Medizinal⸗Collegium auf; man hebe ferner das Ober⸗ 
Ad miniſtrations⸗ Collegium und die Mllitair⸗Buch⸗ 
halterei auf und uͤberkrage die Verrichtungen derſelben 
dem Büreau des Kriegs-Miniſterii. 2) Die Forma: 


tion der Armee werde ſo eingerichtet wie es von der 
Commiſſion vorgeſchlagen worden war, namlich! ſtatt 
Biigade- und Diviſions⸗Commando's werden blos 


Truppen: Corps: Commando’s eingerichtet und dieſen 


ein einziger Ockonomierath und Jnſpekteur beige⸗ 


ordnet; außer Munchen und Landshut ſollen in keiner 
Stadt Commandanten, auch keine Regiments⸗In⸗ 
haber ernannt werden. Die Garde ſoll vermindert 
und die bereits beſchloſſene Aufhebung der beiden 
Hufaren-Negimenter ſoll vollzogen werden. Die Fou⸗ 
rlere und Junker gehen bei allen Regimentern ein, 
en derfelben werden. Kadetten angeſtellt; Be 
jeferung von Brod und von Fourage muß freie 
Cankur enz Statt finden. Ein Theil dieſer Erſparniß 


köunte angewendet werden, vom Oberſten bis zum 
Unteroffizier herab eine Gehalts⸗ und Loͤhnungs⸗ Zu⸗ 


lage zu geben; die Armee werde dann nicht mehr 
als 6 Millionen und zweimalhunderttauſend G. jaͤhr⸗ 
lich koſten. Der Kriegsminiſter erwiederte auf dieſen 
Bericht: Er werde ſolchen dem Koͤnige vorlegen und 
vernehmen, ob und in wiefern Se. Maj. darauf 


refleftiren wolle? Der Deputirte v. Hornthal äußerte 


er wünſche, daß von dem Erfolg, den dieſer Bericht 
bei dem Könige gehabt, die Kammer noch vor ihrer 
Berathung darüber Auskunft erhalten mochte. Als 
die Kammer das ihr vorgelegte Cultur⸗Geſetz zur 
Vertagung verwies, Außerte hierauf der Regierungs⸗ 
Commiſſair Staatsrath v. Ritter: „Dies Erſetz ſey 
der Kammer nicht zur Vertagung, ſondern zur Be⸗ 
rathſchlagung vorgelegt; fie hade nicht oidnungs⸗ 
mäßig gehandelt“ wies ihn der Deputirte e. Horn⸗ 
‚thal durch die Bemerkung zurechte: Der Regierungs⸗ 
Commſſſarius iſt nur da, um zu hören und um die 
von der Kammer allenfalls geforderten Aufſchluͤſſe 
zu geben; er ſoll ſich aber nicht anmaßen, die Kam⸗ 
ner zur Ordnung zu verweiſen und ſie zu ſchulmeiſtern, 
dieſe Unſchicklichkeit ſolle ihm der Präſident ver⸗ 
weiſen. Jedoch, weil kein anderes Mitglied dies 
Geſuch unterftägte, unterblieb es. — Der Doctor 
Kalb hieſelbſt, durch einige Hefte des „bibliſchen 
Orients“ in der literariſchen Welt bekannt, iſt am 
16, April don der katholiſchen Kirche zur evangeli⸗ 
ſchen uͤbergegangen. 8 
Stuttgart, den 4. Maf. Die aus Morea zurück⸗ 


8 e dee die dortigen Haupk⸗ 
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nge Odyſſeus und Kolokotrony, binſichtlich der 


Tapferkeit und Umſichk: Den Fürſten Maurokordato, 


Karadſcha und Demetrius Ppſilanti aber ſollen 


Kraft und Kennkniſſe fehlen. — Bei dem Sturme 
auf Napoli di Romania, am 16. Dechr., bildeten die 


Deutſchen ein eigenes Corps von ungefähr 150 Mann, 


unter Anführung des Hauptmanns Lieſching, welches 


ſich 6 Stunden lang aufs Beſte hielt, während die 
Griechen nicht gleiche Tapferkeit bewieſen. Haupt⸗ 


mann Lieſching wurde durch eine Kanonenkugel 
ſchwer am Fuße verwundet, und ſtarb den 17. Dec. 
in Argos, wo er mit allen militairiſchen Ehren bes 
graben wurde. Seine Effekten find einem feiner 
Freunde, Seeger, übergeben worden, der ſie der 


Wittwe zurückbringt. Dieſer Seeger hat zugleich 


ein vom Fuͤrſten Demetrius Mpſilanti unterzeichnetes 


Verſprechen einer lebenslaͤnglichen Penfion für die 


Wittwe, welche ausgezahlt werden ſoll, ſobald die 
Regierung vollends ganz zu Staude gekommen ſey. 
M. D. VBoldemann ſtarb in Argos am Nervenſieberz 
der Freiwillige Spittler ebendaſelbſt an der Ruhr, 
Hauptmann Balleftera wurde vor Korinth erſchoſſen. 
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Paris, den 4. Mai. Die Deputirkenkammer ging, 


mit dem Ausruf: es lebe der Koͤnig! aus einander, 
dem einige Liberale: es lebe die Charte! hinzuſetzten, 
— In Valenciennes kam neulich ein Bauerwagen 


mit drei kranken Milſtairs an, die durch die Zudring⸗ 
lichkeit der Viſitatoren, welche das Stroh, worauf 
jene lagen, unterſuchen wollten, viel zu leiden ſchler 


nen. Als man ſich aber daran nicht kehete, genaſen 


fie plotzlich und liefen über Hals und Kopf davon, 


Auf dem Wagen aber befand ſich eine Ladung eng⸗ 
liſchen Tuͤlls, — Bei Bordeaux verlor neulich eine 
Jagdhuͤndin ihre Jungen; ſie ſpuͤrte aber ein neuges 
bocnes Kaninchen aus, trug es auf ihr Lager und 
nahrte es mit ihrer Milch. — Nach hieſigen Blättern 
war General Normann in großer Gefahr, den Tür⸗ 
ken in die Haͤnde zu fallen. Eine Fregatte holte 
namlich ſein mit Leuten und Waffen für die Griechen 
beſtimmtes Fahrzeug dicht bei Navarino ein; die 
Angabe aber, daß es ein italleniſches nach Smyrna 
beladenes Schiff ſey, fand Glauben, und er entkam 
in den Hafen, den Noemann ſogleich gegen die 
Tuͤrken vertheidigen half. : De 
ER S pb i er 2 
Madrid, den 23. April. In Saragoſſa iſt das 
Bild des Hrn, Moscoſo, Miniſters des Innern, der 
den Vorſchlag zur neuen Drganifation der Miliz ges 
than hat, vom Volke verbrannt worden. — Als der 
König. neulich ineognito zu Villacameros bei Aranjuez 
promenicte, erkannten ihn Landleute und riefen ſogleich: 
Es lebe der König unſer Herr! Ein Milizſoldat, der ſie 
mit dem Ruf: es lebe der conſtitutinelle König! unter 


brach, wlede ſchlimm weggekommen ſeyn, wenn Ser 
Maj. ſelbſt ſich nicht ins Mittel geſchlagen hätten — 
Hier ſind ſeit Kurzem 4 Kirchen beſtohlen, ein in Spa⸗ 
nien ſehr ſeltener Frevel. Eine königliche Brigantine, 
welche bei Corunna dem Schleichhandel ſteuern ſollte, 
wurde von den Schleichhaͤndlern im Angeſicht des 
Hafens erobert. i e A 8 
wa tn e n. 5 
(Vom 30. April.) Der Prinz von Heſſen⸗Homburg, 
Gouverneur von Neapel, und Hr. Borell, niederlän⸗ 
diſcher Geſandter, find am 13. de von Rom kommend, 
zwiſchen Sta. Agatha und dem Volturnd von Straßen⸗ 
‚ zaubern ihres Gepaͤckes beraubt worden. Sie waren 
nur wenig ihrer zahlreichen Reiſegeſellſchaft und ihrem 
Gefolge vorausgeeilt. Uebrigens widerfuhr ihnen kein 
Leid. Man hat nach allen Gegenden Truppen zur 
Verfolgung der Raͤuber ausgeſendet. — In dem 
Flecken Caſtel Vologneſe hat ein gewiſſer Barbieri 
de' Civilini den Sohn des Gonfalonſere, ſeines alten 
Freundes, mit einem Piſtolenſchuſſe getoͤdtet, weil der 
Unglückliche in Folge der letzten Bulle Sr. Heiligkeit 
gegen die Carbonari dieſer Secte entſagt hatte. — 
Un der Spitze der Expedition nach Chios ſteht der 
Fuͤrſt Logotheti, ein Medieiner, und fucht eine provi⸗ 
ſoriſche Regierung zu errichten. Dem franzdſiſchen 
Konſul Boutoville ward eine Sicherheitswache angebo⸗ 
tenz ex lehnte ſie aber mit der Erklärung ab: die 
8 Königs 3 3 Smyrna ns 
ie Türken durch die Vorfälle auf Chios neu aufge⸗ 
reh, e ee deen, daher der Baſcha 
der griechiſchen Gemeine anzeigen ließ, ſie ſoll die 


Männer am Ausgehen hindern, er wolle die Haͤuſer 
mit Lebensmittela verſorgen laſſen. Dies geſchehe 


aber durch die Weiber, welche von den Türken ver⸗ 
ſchont werden. Sollte die Citadelle in Chios nicht 
uber ſeyn, ehe die Flotte des Kapudan Paſcha an⸗ 


kommt, fo dürfte die ganze Expedition ein krauriges 


Ende nehmen. — Der griechiſche Kongreß hat zwar 
die orthodoxe griechiſche Kirche fuͤr Staatäfirche er⸗ 
klaͤrt, doch ſollen andere geduldet und geſchützt, aber 
nur Chriſten naturaliſirt werden. — Die Staakszei⸗ 
tung der Griechen fuhrt den Titel: „Orthodoxe Zei⸗ 
tung von Corinth.“ FFF 
SGrdß brit an nie n. 
London, den 17. April. Man weiß beſtimmt, 
daß die Conferenzen, welche im Miniſterium des 
Auswärtigen Statt hatten, ſich auf die türkiſchen 
Angelegenheiten bezogen; die Miniſter erkannten ein⸗ 


ſtimmig, der Ruhe Europen? wegen, für zweckmäßig, 
daß Friede oder Krieg im Einklange mit allen Maͤch⸗ 


2 erhalten oder geführt werde. Man entſchied, 
Rußlands Vorſchlägen beizutreten, und der heilige 
Bund ſollte, mit England vereint, einen letzten Wire 


nommen. 


ſuch zur Erhaltung des Friedens machen. Man darf 


hoffen, der Divan werde, wenn er ganz Europa 
Eines Willens ſieht, die angebotenen Bedingungen 
annehmen. Verwirft er fie, ſo wird alsdann eine 
Erklarung von allen Mächten erfolgen und der Krieg 


im Namen des heiligen Bundes beginnen. Das 
ruſſiſche Heer wird allein auftreten; zwei große 
f A Er deren 
vorzügliche Beſtimmung die Aufrechthaltung der Ruhe 
auf demüubrigen feſten Lande ſeyn wird. England wird 


Machte werden Beobachtungs⸗Heere bilden, 


mit feinen Flotten die Unternehmungen der ruſſiſchen 
Heere unterſtützen. Die oſterreichiſchen Truppen werden 


fortdauernd Neapel und Piemont beſetzt halten. Ente - 
ſcheiden ſich die Exeigniſſe bei Ausbruch des Krieges 


dahin, daß die Tuͤrken aus Europa gejagt werden, 
fo werden ſich die großen Mächte: noch vor dem Sep⸗ 
tembermonat vereinigen, um über die dem griechiſchen 
Reiche zu gebende Form und Größe zu berathſchla⸗ 
gen. Der Kaiſer Alexander, deſſen Mäßigung und 
Großmuth ſich nie verläugneten, verlangt für ſich 
nichts, und die Hauptgrundlagen find bereits ange⸗ 
Der franzoͤſiſche Botſchafter hatte vor⸗ 
geſtern eine ſehr lange Unterredung mit dem Marquis 


von Londonderry und man zweifelte nicht, daß Frank⸗ 


reich allem beitreten werde, was zur Erhaltung der 
für die Ruhe Europas ſo nothwendigen Eintracht: 
beſchloſſen wurde. — Hrn. Cannings Antrag, die 
geſetzliche Beſtimmung aufzuheben, welche die roͤmiſch⸗ 
kafholiſchen Peers an der Ausübung ihres Rechtes 
hindett, im Hauſe der Lords zu ſitzen und zu ſtim⸗ 
men, iſt im Unterhauſe mit einer Mehrheit von funf 
Stimmen durchgegangen. — Wir haben Briefe aus 


St. Domingo bis zu Ende Februar, mit der merk⸗ 


wuͤrdigen Nachricht? der franzöſiſche Admiral Jacob 
ſey von Martinique aus mit einer Expedition, bei 
welcher ſich 11 Transport⸗Fahrzeuge und 2000 Mann 
Landungs⸗Truppen befanden, abgefegelt, um Samana 
in Beſitz zu nehmen, welches dſtlich von St. Dos 
mingo belegen iſt. N 1 ER 

JJV 
Moskau, den 4. April. Aus Kiſchenew ſchreſbt 


man, daß große Magazine in Beſſargbien errichtet 
werden. Zur Raͤumung der Moldau und Wallache! 
von den Tuͤrken ſind die frühern Hoffnungen gänzlich 


verſchwunden. Das ſchwere Geſchütz der Janitſcharen 
iſt wieder dahin zurück gebracht. Die Berichte glaub⸗ 


würdiger Reiſenden ſchildern dieſe, vor einem Jahr zurück 
ſo blühenden und fruchtbaren, Fuͤrſtenthümer gegen⸗ 
waͤrtig als die graͤulichſten Wüſten: Die vor einigen 


Wochen ſehr verminderte Truppenzahl vermehrt ſich⸗ 


dort jetzt wieder taglich, Die von den Türken an 


den unglücklichen Bewohnern ſtundlich verübten Graͤuel⸗ 


thaten und Barbareien ſollen über alle menſchliche 
Vorſtellungen gehen. Die ergriffenen Opfer werden 
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eft bir Kerzwweiſ wegen an mehreren Thelen deß Kör⸗ 
pers berſtununelt, und daun entlaſſen. 
„ I. 
Pera (bel Konstantinopel), den 25. Marz. An 
die bereits erwähnten wichtigen Ereigniſſe und diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen des Monats Februar reihen 
ſich folgende: Ueber den im großen Dioan am 
28. Februar gefaßten Beſchluß erfuhren die europaͤi⸗ 
ſchen Diplomaten durch die ausgeſendeten Dragomane, 
daß derſelbe ungünſtig für die Forderungen Rußlands 
ausgefallen ſey. Das diplomatiſche Corps in Pera war 
indeß ſo lange nicht in der Lage, offizielle Notiz won 
den umlaufenden Gerüchten zu nehmen, als dem⸗ 
ſelben keine amtliche Mittheilung von Seite des Rels⸗ 
Efendi gemacht worden war, 1 5 es daher 
für's Beſte, die Partie zu ergreifen, vorläufig die 
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Sache ganz zu ignoriren. Jadeſſen ſandten noch an 


dem nämlichen Tage Graf Lützow und Viscount 
Strangford gemeinſchaftlich ihre Dollmetſcher nach 
Konſtantinopel, um in der Kanzlei des Reis⸗Efendi 
von neuem um die Extheilung einer ſchriftlichen ge⸗ 
nügenden Antwort auf die von ihgen eingegebenen 


Noten nachzuſuchen, wobei bemerklich gemacht wurde, 


daß die Bevollmächtigten der vermittelnden Mächte: 
um ſo gewiſſer jetzt einer definitiven Erklärung der 


Pforte entgegenſehen müßten, als dem Vernehmen 


nach in der Divansſitzung vom 28. Februar die Ge⸗ 
geuſtände der bisherigen Unterhandlungen in Vera⸗ 
thung genommen worden ſeyen, und dem Reis⸗Efendi 
die Reſultate derſelben bekannt ſeyn müßten. Der 
Pfortendollmetſcher erwiederte hierauf muͤndlich, nach⸗ 
dem er die erforderlichen Befehle bei dem Minifter 
eingeholt hatte, daß die von der Pforte zu ertheilende 
Antwort auf die eingereichten Noten der europälſchen 
Geſandtſchaften naͤchſter Tage und in allerkuͤrzeſter 
Zeit erfelgen würde, indem das Schreiben bereits in 
der Kanzlei zur Expedition vorliege. Man war nun, 
um ſo mehr in der geſpannteſten Neugierde über den 
Inhalt der zu erwartenden N Mittheilung der 
türkiſchen Regierung, als die ſeltſamſten Erzählungen 
über die Vorgänge in der letzten Divansſitzung ver⸗ 
breitet waren, mancherlei Anzeigen von zunehmen⸗ 
dem Fanatismus der Muſelmänner gegen die Chriſten 
ſich kund zu thun ſchienen, wie unter andern Abends 
zuvor in den Quartieren der Griechen und Armenſer 
vorgefallene neue Exceſſe, wenn ſie gleich ohne wei⸗ 
tere Folgen geblieben waren, zu erkennen gaben, und 
man bei den vielfach ſich durchkreuzenden, nicht ſel⸗ 
ten ſich widerſprechenden Gerüchten, die in Konſtan⸗ 
tinopel ſowohl als diesſeits des Hafens in Galata 
und Pera in Umlauf waren, erſt von jener Mitthei⸗ 
lung völlige Aufklärung über den wahren, Stand der 
Verhältauſſe Hoffen durfte. — Am 2. März hieß es, 
es ſeyen Depeſchen von Wien in Pera eingetroffen, 


N 


erwartete Corps abgeſteckt würden. 


benen zu, Belge der St. Pekersburger Hof enlſchleſſen 


ſey, von keiner ſeiner an die Pforte als Frledenss 


bedingungen gerichteten Forderungen zurückzutreten, 


vielmehr auf deren unmodiſizirte Annahme von Seite 
der türkischen Regierung beſtehe, daher die in der 
Note des Reis⸗Efendi vom 2. December v. J. ges 
machten Einreden gegen einzelne Punkte feines Utima⸗ 


tumé keiner Bekückſichtigung würdigen wolle. Schif⸗ 


fernachrichten und Handelsbrſefe aus Odeſſa wieder: 


holten zugleich die fruher von daher eingetroffene 
Nachricht, daß man ruſſiſcher Seits blos durch un⸗ 
bedingte Annahme des Ultimatums zufrieden zu fick 
len ſey. Vergleicht man dieſe nur zu beſtunmte Er⸗ 
klärung von der einen Seite mit dem, was pon dem 
Beſchluſſe des tüſkiſchen Divans auf der andern ber 
kannt geworden war, der, wie vorauszuſehen war, 
eine ablehnende Antwort des Reis⸗Efendi auf die 
Eingaben der Miniſter Oeſterreichs und Großbritan⸗ 
niens zur Folge haben mußte: ſo war an einem une 
günſtigen Ausgange der Unterhandlungen in Konſtan⸗ 
kinopel kaum mehr zu zweifeln; daher denn auch Je⸗ 
dermann von den Beſorgniſſen eines unvermeidlichen 
nahen Bruchs zwiſchen der Pforte und Rußland er⸗ 
griffen war. Dieſe Beſorgniſſe wurden noch vermehrt 
durch dad, was man unter ſeinen Augen vorgehen 


ſah, und was] man von Griechen vernahmf, die 


mit bangen Befuͤrch tungen des ſchrecklichen Schick⸗ 
ſals, das ihnen im Fell eines ausbrechenden Krieges 
bevorſtaͤnde, von Konſtantinopel und den Umgebun⸗ 
gen des Bosporus nach Pera kamen. Die Angſt 
krieb ſie dorthin, um bei ihren Bekannten in der 
Nähe der europaiſchen Geſandtſchaften Troſt und 
Rath in ihrer Lage und in dieſen außerordentlichen 
Umſtaͤuden zu ſuchen. Man erfuhr durch dieſe, daß 
es in den dftlichen Vorſtaͤdten von aſiatiſchen Trup⸗ 
pen wimmele, und längs der ganzen aſiatiſchen Kuſte 
Bivouacplätze fur noch weit zahlreichere aus Anatolien 
i Man gab die 
Zahl der in der Gegend. der Meerenge nach und nach 


aus dem Innern des Reichs eingetroffenen Bewaff⸗ 


neten zu Fuß und zu Roß, mit Einſchluß der Corps, 
die zwiſchen den Doͤrfern Bujukdere und Belgrad bis 


zu der Gegend der’ fügen Waſſer hin ſchon ſeit ge⸗ 
-raumer Zeit in Kantonirungen lagen, vielleicht etwas 
übertrieben, auf mehr als 100,000 Mann an. So 
viel aber war gewiß, daß die Menge der bei Kon⸗ 


ei verſammelten Aſiagten ſehr groß ſeyn müßte, 
a man überall in der Stadt und in den Vorſtädten 


auf Geſichter ſtieß, die unverkennbar ihren aſiatiſchen 
Urſprung an der Stirne trugen, wodurch denn auch 
r Millſon Mens | 


die Bevoͤlkerung hier leicht die ei 
ſchen in dieſem Augenblick üͤberſteigen mag. Ibra⸗ 
him⸗Paſcha's Truppen, die ihre Waffenübungen oft 
bis in die Gegend von Tarapia am Kanal ausdeha⸗ 


ten, hatten vorzüglich ein kriegeriſches Auſehe⸗ 
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Zwar hatte er auch eine Menge Leule in ſeinem 
Corps, die ſchlecht bewaffnet waren, aber dagegen 
ein trefflich armirtes und berittenes zahlreiches Corps 
Spahi, und man wußte, daß alle ſeine Truppen den 
Augenblick nicht erwarten konnten, wo fie, ihrer 
Meinung nach, gegen die Meskowiter aufbrechen 
würden. Daß auch ihr Anführer dieſen Glauben 
mit ſeinen Truppen theilte, ſchien ſchon dargus zu 
erhellen, daß er ſeit der Ankunft von Ali's Kopf 
ſchnell ſich damit beſchaͤftigt hatte, ein Corps Dehli's 
(Raſender) zu bilden, d. i. muſelmänniſche Krieger, 
die ſich freiwillig für den Salam dem Tode zu weihen 
eniſchloſſen find, in jedem Feldzuge gemeiniglich dem 
Haupteorps vorausziehen, und den Feind, wo fie auf 
ihn ſtoßen, mit unbeſchreiblicher Wuth anfallen. Ali⸗ 
Oglu war von Ibrahim zum Anführer der Dehll's 
ernannt worden, und er galt für einen kriegserfahr⸗ 
nen, vor keiner Gefahr zuruͤckſchreckenden Mann, der, 
wenn gleich ſchon 70 Jahte alt, doch noch jugends 
liche Kraft in Führung’ des Schwerdts und Ojirid's 
bewies. Die vielen Wachfeuer dieſer zahlreichen, an 
beiden Geſtaden des Bosporus gelagerten, Truppen 
gaben der Stadt bei Anbruch der Nacht das Anſehen, 
als glichen ihre Umgebungen einem großen, uner⸗ 
meßlichen Feldlager, in deſſen Mitte ſie ſich befinde. 
Die Janitſcharen waren, ſowohl in Konſtantinopel 
als im ganzen Reiche, feitdem der Hatti⸗Scheriff zur 


Bewaffnung aller Muſelmänner erlaffen worden war, 


alle in dem Stande, daß ſie, ſobald der Befehl aus 


dem Serail erging, in's Feld rücken konnten. In 
Len Mrfenälen Tope ae Anpſtg geaibeit. 


Die Gefangenen der Bagno's wurden zur Verferti⸗ 
gung von Kriegsmunftionen gebraucht. Auch fehlte 


= 


s nicht an Waffen, um eine noch 1 Wolks⸗ 


menge zum Kriege auszurüſten; denn der Tuͤrke, 
zum Kriegshandwerk recht eigentlich von Jugend auf 
erzogen, betrachtet Waffen als etwas Unentbehrliches, 
und es giebt kaum ein kuͤrkiſches Haus, worin ſich 
nicht Waffen befinden. Die Topoſchis (Arttilleriſten) 
waren ſeit einigen Tagen ſtark vermehrt worden, was 
ebenfalls auf kriegeriſche Abſichten der Pforte zu deu⸗ 
ten ſchien. Große Thätigkeit entwickelte zugleich Ali⸗ 
Bey, der neue Kapudan⸗paſcha. Mit Strenge be⸗ 
trieb er die Bemannung der Flotte, die im Hafen 
ſegelfertig lag. Die Eile, mit welcher bei der Aus⸗ 
rüſtung der Kriegsfahrzeuge verfahren wurde, hakte 
ſeit den letzten Tagen noch ſehr zugenommen. Um 
die für die Schiffe erforderliche Mannſchaft ſchnell 
zuſammen zu bringen, ließ Ali-Bey ein Preſſen für 
den Seedienſt vornehmen. Man zählte gegen 30 bis 
40 Segel, die bereit ſchienen, aus dem Hafen, wo 
ſie vor Anker Tagen, auszulaufen. Man hatte dieſe 
Eskadre, über welche Ali Biy in Perſon das Kom: 
mando führen wollte, nach dem Archſpelagus be⸗ 
ſtimmt geglaubt; aber allgemein war in Konſtanti⸗ 


nopel unter den Türken das Gerücht, fie werde nach 
dein ſchwarzen Meere gehen. Auch ſollten in Warna 
ſchon Vorkehrungen zum Empfange der großen fürs 
kiſchen Flotte getroffen ſeyn. Daß die Pforte nicht 
geneigt ſey, ihre Streitkräfte aus der Wallachei und 
Moldau zurück zu ziehen, wurde ſchon aus dem Um⸗ 
ſtande klar, daß von Konſtantinopel Verſtärkungen 
derſelben abgeſandt wurden, und der Kapudan⸗Paſcha 
ein Embargo auf alle im Hafen und Kanal beſind⸗ 
lichen Küſtenfahrer legen ließ, um Kriegsmunitionen 
nach den Donaumündungen zu transportiren. Ali⸗ 
Bey hatte erklart, daß, da die fränkiſchen Flaggen 
Häufig dazu dienten, um unter deren Schutze den 
Inſurgenten Lebensmittel und Kriegsbedürfniſſe zu⸗ 
zuführen, er nicht ferner geſonnen ſey, die Priolle⸗ 
gien der Franken in dieſer Beziehung Sänger zu 
reſpektiren. Bisher war noch immer in den Gewaͤſ⸗ 
ſern der Levante der Grundſatz aufrecht erhalten 
worden, daß die europäifche Flagge Schiff und La⸗ 
dung decke; dieſen Grundſatz wollte der Kapudan⸗ 
Paſcha nicht mehr gelten laſſen. Alle Vorſtellungen 
der europälſchen Dragomaus waren vergeblich. Ali⸗ 
Bey berief ſich auf die Nothwendigkeit dieſer Maaß⸗ 
regel, um den bisher auf dieſe Weiſe mit den frem⸗ 
den Flaggen getriebenen Mißbräuchen ein Ende zu 
machen. Er koͤnne keine Schutzbriefe achten, erklärte 
er, die von chriſtlichen Mächten, welche mit der 
Pforte in Freundſchaft lebten, Rebellen ertheilt wärs 
den. Dem gemäß führte er ganz neue Marinegeſetze 
sein, die eine Unter⸗ und Durchſuchung der unter 
fremden Flaggen ankommenden Kauffahrteiſchiffe in 
allen verdächtigen Fallen geſtatteten. Schon den 
Aten Februar war ein von Odeſſa unter britliſcher 
Flagge im Kanal eingetroffenes Fahrzeug auf Ali⸗ 
Bey's Befehl angehalten worden. Aber da Lord 
Strangford, ſobald er dieſen Vorfall erfuhr, dem 
Rels⸗Efendi durch feinen Dragoman eine Note zu⸗ 
ſtellen ließ, worin er mit Energle erklärte, daß, wer 
die brittiſche Flagge nicht reſpektirte, ſich in Kriegs⸗ 
zuſtand gegen Großbritannien verſetze: fo wurde das 
Schiff nach einigen Tagen wieder frei gegeben. Weit 
weniger Erfolg hatten dagegen die Verwendungen 
anderer Geſaudten zu Gunſten ſequeſtrirter Kauffahr⸗ 
teiſchiffe. Ein mit franzoͤſiſcher Flagge aus dem 
ſchwarzen Meere sin Kanal eingetroffenes und auf 
der Rhede von Bujukdere vor Anker gegangenes Fahr⸗ 
zeug wurde auf die Vorſtellungen des Marquis von 
Latour⸗Maubourg nicht wieder frei gegeben. Man 
begnügte ſich, Hru. Jouanain zur Antwort zu geben, 
Schiff und Ladung gehörten Griechen, und man hoffe 
nicht, daß die franzoſiſche Regierung die Abſicht haben 
koͤnne, die griechſſchen Rebellen zu unferſtützen. Ein 
mit neapolitsniſcher Flagge im Bosporus eingelau⸗ 
fenes Schiff wurde ſogleich bei feiner Ankunft ange⸗ 
halten und einer ſtrengen Unterſuchung unterworfen. 
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Kapitän und Mannſchaft, ſaͤmmtlich Griechen, wuß⸗ 
ten indeſſen einen günſtigen Augenblick, wo fie nach⸗ 
läſſig von den Türken bewacht wurden, zu benutzen, 
ſich in ihr Boot zu werfen und an's Ufer zu retten, 
wo es ihnen gelang, ihre Perſonen in Sicherheit zu 
bringen. Die Tuͤrken behaupteten, dies Schiff habe 
ſich im vorigen Jahre im März zu Galatſch befun⸗ 
den, und die Mannſchaft habe an der dort damals 
vorgefallenen Ermordung der Türken Theil genom⸗ 
men. Der neapolitaniſche Charge d' Affaires wagte 
es nicht, ſich weder für die Mannſchaft, noch fuͤr 
das Schiff und die Ladung zu verwenden; jedoch 
ſuchte er, mit Huͤlfe des öſterreichiſchen Internun⸗ 
zius, wenigſtens Schiff und Ladung zu retten. Die⸗ 

fer verſuchte auch wirklich eine Reklamazion; aber 
man legte, ſtatt feiner Reklamazion Genüge zu thun, 

dem dſterreichſſchen Dragoman die im Schiffe vorge⸗ 
fundeuen Beweiſe vor, daß das vom Hauſe Sicard 
in Odeſſa befrachtete Schiff griechiſches Eigenthum, 
und das Getreide, womit es beladen war, nach Pe⸗ 
ſara beſtimmt ſey. Zugleich wurde vorgegeben, man 
habe im Schifferaum Für die griechiſchen Inſurgenten 
beſtimmte Waffenvorraͤthe aufgefunden. Schliff und 
Ladung wurden von den Türken für bonne prise 
erklart. Späterhin wurden auch mehrere, dſterrei⸗ 
chiſche und ruſſiſche Flaggen fuͤhrende, aus Häfen 
am ſchwarzen Meere eingetroffene, Schiffe angehal⸗ 
ten. Die Kapitaine und Mannſchaft der erſteren 
waren meiſtens Slavonier, die der letzteren Griechen. 

Was ſich von den Griechen, die auf den Schiffen 

waren, nicht an's Land retten konnte, wurde nach dem 
Bagno abgeführt. 

wie die ſtolzen Aeußerungen der tuͤrkiſchen Behoͤrden 
und die Schimpfworte, welche man häufiger, als 
jemals von den Türken gegen die Chriſten ausſtoßen 
horte, deuteten weder auf eine nachgiebige noch fried⸗ 
liche Stimmung unter den Türken. Den 3. März 
war noch keine offizielle Mittheilung von Seite des 

Reis⸗Efendi, weder in dem Palais des dbſterreichiſchen 

Internuntius, noch in dem des engliſchen Botſchaf⸗ 


ters angekommen; aber die kriegeriſchen Gerüchte 


vermehrten ſich in Pera und gewannen eine ſolche 
Conſiſtenz, daß Niemand mehr an Handelsſpekulg⸗ 
tionen dachte, jeder vielmehr nur darauf faun, wie 
er ſo viel als moͤglich von feinen Fonds in Sicher⸗ 
heit bringen könne. Den 4. aber kam die offizielle 
Erklarung der Pforte aus der Kanzlei des Reis⸗ 
Efendi in Pera an, und oh ſie gleich nur an den 
rn. b. Luͤtzow und an Viscount Strangford ge⸗ 


richtet war, ſo gelangte doch das ganze diplomatiſche 


Corps zur Kennkniß ihres Inhalts. Die beiden Aus: 
fertigungen dieſer Note hatten einen doppelten Text, 
weil dem türkſſchen Drlainol due ge eine franzdfifche 
authentiſche Ueberſetzung beigefügt war. Obgleich 
man aus dieſer Note ein Geheimniß machte, ſo er⸗ 


Dieſe verſchiedenen Vorfälle, ſo 


fuhr man doch von ihrem Jahalte ſo viel, daß ſie 
nicht bloß eine Wiederholung der bereits in der Note 


des Neis⸗Efendi bom 2. Decbr. vorigen Jahrs mit 


# 
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Stärke entwickelten Gründe, warum die Pforte nicht . 


in die unbedingte Annahme der Propofitionen Ruß⸗ 
lands willigen könne, ſondern zugleich auch eine 


ganze Reihe bitterer Beſchwerden gegen dieſe Macht 


in ſich ſchloß, nichts weniger als in einem verſöhnlichen 
Geiſte redigirt war, und die Hoffnung zu einer guͤt⸗ 


lichen Ausgleichung der Differenzen faſt gänzlich ver⸗ 


ſchwinden mache. Man war Sonntags den 3. Marz 


bereits allgemein in Perg von dieſer Lage der Dinge 


überzeugt, und Montags Abends ſchien man, je mehr 


man von der vom Reis Efendi geſchehenen Mitthei⸗ 
lung in Erfabrung brachte, deſto weniger mehr daran 


135 zweifeln, daß man einer großen Kriſis entgegen⸗ 
gehe e ae 


Ver miſchte Nachrichten. 


In der Nacht onm 7. zum 2. Mai iſt die Stabt 


Cammin in Weſtpreußen (Flatowſchen Kreiſes), bis 


auf 28 von der Flamme verſchont gebliebene Wohn⸗ 


haͤuſer, in Feuer aufgegangen. Zweihundert und drei 
Gebaͤude ſind eingeaͤſchert, und 155 Familien um all 
das Ihrige gekommen. 
hat im Brande das Leben eingebüßt, und die drei 
großen Glocken der katholiſchen Kirche (fuͤgftauſend 
- Thaler an Werth) find geſchmolzen. Obgleich Nah⸗ 


sungömittel und einige Unterſtüͤtzung an Saatkorn den 


Abgebrannten aus dem geſammten Kreiſe zugefloffeny 
ſo ſind dieſe doch unzureichend, wofern nicht auch 


nehmen. 1 
Der Poſtraub bei Erfurt wurde von dem Kaufmann 
Mittler in Buttſtaͤdt, dem Buchdrucker Leithardt in 
Erfurt, dem Glaſermeiſter Leibling in Nordhauſen und 
deſſen Geſellen Hagemann verübt; Ihre Forderung, 
den Wagen zu verlaſſen, verwarf der Schirrmeiſter 
Langnickel auf das beſtimmteſte, verwundete auch zwei 


derſelben, und kapitulirte endlich, als er durch zwei 


Wunden, den ſtarken Blutoverluſt und die Anftrengung 
entkraͤftet war, nur unter der Bedingung, daß man 
ſeines Lebens ſchone. Er hatte aber noch Geiſtesge⸗ 
genwart genug, die Papiere, welche über die Ladung 
Auskunft gaben, bei Seite zu werfen, und Geldfaſſer 
zu verbergen, ſo daß den Räubern nur die kleinen in 
der Poſtlade und dem Felleiſen befindlichen geringeren 
Summen in die Hände fielen. Die Verhaftung der 


Rauber iſt um ſo wichtiger, da dieſe eingeſtanden, noch 


andere in den letzten Jahren erfolgte, und bisher un⸗ 
entdeckte Poſtberaubungen, und zwar mit Theilnahme 
noch mehrerer Perſonen, verübt zu haben 
Zu Königsberg würde der Pollzei⸗ Ko 

Waldhaͤuer körzlich bei Nachtzeit von einem Einwoh⸗ 
ner ſeines Bezirks aufgefordert, ihm Schutz gegen 


entfernte Menſchenfreunde ſich der Ungluͤcklichen ane 


mmiſſarus 
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Auch ein Kind von 5 Jahren 


— — — 


"sine Menſchen zu gewähren, deſſen wilder Sinn ſchon 


durch Frühere Vergehen bekannt war. Waldhäuer 
ellte mit dem Stadtdiener Georgeſon fort, und for⸗ 


5 derte den Ruheſtdrer-gelaſſen auf, keine Mißhandlun⸗ 


| 


eiageſchloſſen gefunden. 


gen weiter auszuüben, weil er ihn ſonſt verhaften 
muſſe. Allein der Wuͤthende verſetzte beiden mit einem 
Schlachtmeſſer plotzlich Stiche in die Bruſt, von denen 


der Polizei⸗Kommiſſarius auf der Straße entſeelt lie⸗ 


gen blieb, fein Gehuͤlfe aber in großer Gefahr ſchwebt. 
Am 2, erfolgte Waldhäuers Begräbniß, und zwar bei 
der Theilnahme, die den gewaltſamen Tod des wak⸗ 
kern Mannes erregte, mit ungewoͤhnlicher Feierlichkeit. 
Nach dem Hamburger Correſpondenten dürfen ſehr 
bedrängte Perſonen dem ruſſiſchen Kaiſer ſeit einigen 
Wochen auf der Parade Bittſchriften überreichen, und 


erhalten oft in wenigen Stunden ſchon Beſcheid. 


Fur die in Leipzig Studirenden find neue Geſetze 
erlaſſen; jeder Student muß ſich ſolche, bis zum 
81. d. M., in der Expedition des Concilii perpe- 


tui perſdnlich abholen, und den Empfang ſchriftlich 


bekennen. A 
Die bremiſchen Strandbewohner hielten die ans 


Ufer geworfenen Mumien des General Menn fuͤr 
und ſchickten ſich ſchon an, 


Leichen von Mohren, 
ihnen durch ein Begraäͤbniß die letzte Pflicht zu er⸗ 
weiſen, wurden jedoch durch die Obrigkeit daran ge⸗ 
hindert. Man hat unter andern auch ein arabiſches 
Zelt, Schriftrollen in grabiſcher Sprache, Briefe an 


den General Men und ein Tagebuch deſſelben ge⸗ 


funde en. SE se 2 75 
Im Hanndoerfhen find mehrere Trunkenbolde mit 
Karrenſtrafe belegt worden. 


SER 


In einer Steinkohlengrube bei Lüttich wurde neu⸗ 


lich 400 (2) Fuß uater der Erde im feſten Sandſtein, 
der durchaus keine Ritzen hat, eine lebendige Krdte 
Sie wurde der Univerſität 
uͤberlaſſen. 2 i 8 
Mau gat zu Dortmund drei Bettelknaben, von de⸗ 
nen keiner älter als dreizehn Jahre iſt, verhaftet, 
welche eine Reihe von Brandſtiftungen bereits einge⸗ 
ſtanden, die ſie in Gemeinſchaft mit einem vierten, 
neunzehnjaͤrigen, der noch nicht zur Haft gebracht 
iſt, verübt haben. Bei einer der von ihnen angeleg⸗ 


ten Feuersblünſte war eine Kirche mit ſieben Haus 


ſern, bei einer zweiten ein Schulhaus mit 24 Ge⸗ 
baͤuden, bei mehreren andern nur einzelne Häufer 
abgebrannt, Die drei Knaben waren von ihren Ver⸗ 
wandten früh verlaſſen worden, dienten hierauf kurze 
Zeit, worauf fie in den letzten zwei Jahren ſich von 
Betteln naͤhrten. 
war der Wunſch, an denjenigen Bauern, welche fie 
hart behandelt hatten, Rache zu nehmen. Sie leg⸗ 
ten nie Feuer ein, wenn ſie nicht vorher erfahren 
hatten, daß die Manns⸗Perſonen aus einem Haufe 
abwesend ſepen. Einer mußte jedesmal die Lunke an 


we mir iR au haben: 


Der Grund ihrer Brandſtiftungen⸗ 


a 


einen paſſenden Ort legen, während die andern au 
der Lauer ſtanden. Sie ſahen dann der Ara 
ruhig zu, trennten fich jedoch nachher wieder, eine Zeitz 
lang, nachdem fie zu einer neuen Zuſammenkunft zu⸗ 
vor Ort und Zeit beſtimmt hatten. Von einem gu 
den hatten fie Über den leichten Erwerb bon Klei⸗ 
dungsſtuͤcken bei einem Brande und über die Benuz⸗ 
zung einer ſolchen Gelegenheit zum Stehlen über: 
haupt Unterricht erhalten, und dieſen Unterricht bes 
reits benutzt. Bei den Brandſtiftungen in Dörftfeld 
und Lünen, welche fie namentlich auch geſtanden, 
hatten fie die Nebenabſicht, ſich die Freude zu ma⸗ 
chen, eine ganze Stadt brennen zu ſehen. 55 


eee 


Litera riſche Anzeige. 


„Schatzkaͤſtlein für den Bürger und Landmann. 
18, Heft.“ : 10 Sgr. Cour. 
„Merkwuͤrdige Aktenſtücke zur Geſchichte der Ge⸗ 
flangenſchaft, Schickſale und letzten Lebens⸗ 
= Augenblide Napoleon Bonaparte's auf St. 
Helena.“ Brochirt 18 Sgr. Cour. 
Auch habe ich gutes Noten⸗Papier, einzeln der 
Bogen 1 Sgr., das Buch 23 Sgr. Cou. 
Liegnitz, den 17ten Mat 1822. Se 
EN ARE x J. F. Rublmeg ° 
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f a Der ann tmaban gen. it g 
Klrchliche Anzeige. Daß für die eo angeliſch⸗ 
‚reformirten Gemeinde Glieder hieſelbſt auf bn 5 | 

d. Mis. Vormittags um 9 uhr das heilige Abende 


mahl ausgetheilt werden wird, zeigen wir ganz erger . » 


12. May 1822, 
Der Magiſtrat. = 


Bei der Liegnſtz⸗Wohlaufſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft wird an dem bevorſtehenden Fuͤrſten ⸗ 
thumstage nachſtehende Geſchaͤfts Folge beobs 
achtet werden: 8 

1) Der Fuͤrſtenthumstag beginnt an dem 
,, 

2) Die, vor jenem anzumeldenden, Depofis 

tal» Sefchäfte werden an dem 18ten Juni bes 


benſt hierdurch an. Liegnitz, den 


ſorgt werde; ES ; 

5) Zu der Elnzahlun der Pfandbriefs Jin. 
fen, — fo wie der each „aber geſondert, 
beliebig abzufuͤhrenden, Feuer⸗Sociekaͤts⸗Bei⸗ 


träge — find. die Tage vom 2often einſchlſeß ⸗ 5 
1 is al aaften Sunt dach 


en 


. 


) zu deren Auszahlung die Tage vom a4ſten 
Juni bis zum 1ſten Juli, mit Ausſchluß des 
Zoſten Jun, beſtimt. BEN 
5) Der Kaſſen,Abſchluß erfolgt am zten Juli. 
Bei Vorzeigung von drei oder mehreren Pfand⸗ 
bei: fen zur Zinſen⸗Erhebung, muß deren naments 


liches, nach den Fürſtenchems,Landſchaften in der 


nachſtehenden Folgeord nung 5 
1) Liegnitz⸗Wohlau. 6) Münſterberg⸗Glatz 
2) Schweidnitz Jauer, 7) Neiß⸗Grottkau, 

3) Glogau⸗ Sagan, 8) Blisthums⸗Land⸗ 
4 Oberſchleſien, ſchaff , 

5) Breslau- Brieg, 9) Oels⸗Militſch, 
bei jeder derſelben nach dem A. B. C. angefertig⸗ 
tes Ver zeichniß, zu Vermeldung der Zuruͤckwei⸗ 
ſung mit uͤberreicht werden. SE 
Liegnitz, den 6. Mai 1822. EIER 
Liegnitz⸗Wohl. Landſchafts⸗Direction. 


v. Jo hnſton. 


Königliche Stammſchäfere .. 
Auf Allerhöchfte Königliche Verfügungen ſoll eine 
gewiſſe Anzahl von Widdern und Mutterſchaafen aus 
hieſiger Stammheerde nach Oſt⸗ Preußen abgegeben 
werden. BRETTEN 
Dadurch ändert ſich die bereits früher angekün⸗ 
digte auctionsweiſe Entäußerung am hieſigen Orte 
dahin ab: daß nur eine verminderte Zahl von Wid⸗ 
an, und Mukterſchaafen an dem einzigen Termin 
en 13ten Juni c. a, hieſelbſt ausgeboten werden 
Jann, die üdrigens, wie in den früheren Bekannt⸗ 
machungen auch ſchon angedeutet, aus den in den König⸗ 
lichen Stammſchäfereien befindlichen aͤchten Merino⸗Ra⸗ 
bien der Malmaiſons, Monceys, Rambouillets beftehen. 
Panthen, den 7. May 182. Chaer. 


Auctions ⸗ Anzeige. Den goſten d. M. 
und folgende Tage, jedesmal Nachmittag um halb 
2 Uhr, werde ich in meinem Comptoir ein gut ſor⸗ 
Artes Waaren⸗ Lager von modernen ſeidenen, baum: 
Wollenen und wollenen Waaren, weißen und bunten 
Fambrys, Engl. und Oſtind. Nanking, Vändern, 
Blumen, Spitzen und Handſchuhen, modernen Herz 
ren⸗hhhuhen, ein Lager guter Berkane, Tablins, Ter⸗ 
zernelle, Tamis, Chalong, halbſeidener Zeuge ꝛc. in 
ganzen Stücken, Tücher und Shawls, Weſten und 
Fee e kurze Wagren gller Art, einige 50 Dip. 

eine Spiegel, einige 50 D „ Schiefertafeln, gegen 
200 Poar zeugene Berliner Damenſchuhe und Halb⸗ 
ſtiefeln, nebſt noch einer Menge ſehr ſchoͤner Meubles, 
Silberzeug, Uhren, Betten, Spiegel, Kleider und 
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anderer Sachen, an den Meiſt bietenden gegen baarr 
Zahlung in Courant verſteigern. 381 


Liegnitz, den 3. Mat 1822 Waldow. 


Etablissement. Einem verehrten Publico 
empfielilt sich hierdürch mit allen Sorten feiner 
doppelter und einfacher Rosoli's, Rum, Spirz 
tus ‚etc. im Ganzen und Einzelnen ergebenst, 
Liegnitz, den 1d. Mai 1822. 888 
. Gl. Wolff, im Eckhause des groſsen 
Ringes und der Mittelgasse, Nro. 367. 
. : . 4 


Offene Wohnungen. Eine Stube nebſt Al⸗ 
kove, Küche und Bodenkammer im erſten Stock, und 
zwei Stuben, ein Cabinet, zwei Bodenkammerg, 
Kuͤche und Keller im zweiten Stock, ſind bald oder 
zu Johonni, im goldnen Anker Nro. 98. auf der 
Beckergaſſe, zu beziehen. Liegnitz, den 10. May 18322. 


Zu vermiethen. In meinem Wohnhauſe, 
Frauengaſſe Nro. 483., iſt die große Bel-Etage zu 
Johannis d. J. entweder ganz, oder getheilt an zwei 
Familien, zu vermiethen. Liegnitz, den 17. Mai 1822. 
15 0 9 „ M. Fränck ele 
3 — 
Geld- Cours von Breslau. 

Fx. Cou 


Vom 15. May 1823. 
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